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Anhang: 1 Fragebogen
0. Einleitung
Der Bereich "Mode" ist von der Jugendforschung bisher nicht
systematisch untersucht worden.
Auf dem X. Parlament der FDJ betonte Genosse Egon Kranz die 
Verantwortung dar FDJ auch für diesen Lebensbereich der Ju­
gend:
"Bin wichtiges ... höchst kulturelles Thema ist für die Ju­
gend die Mode, ihr Inhalt, ihre Form, ihre materielle Basis 
... Mir halten weitere Bemühungen* die jugendsyezifischen 
Bedürfnisse der jungen Generation auf diesem Gebiet noch bes­
ser su befriedigen, für notwendig und unterstützen sie."
(Junge Generation 7/76* S. 55)
Gegenwärtig fehlen zuverlässige Informationen über modebezo­
gene Bedürfnisse, Interessen und Verhaltensweisen Jugendli­
cher. Vas wir für jugendpolitische Entscheidungen dringend 
brauchen, sind Informationen über den Stellenwert der Mode im 
Leben Jugendlicher, über die Entstehung modebezogener Verhal­
tensweisen sowie über die ideologische Relevanz dieser Pro­
bleme. Auch mit der vorliegenden Untersuchung lassen sich nicht 
alle Fragen beantworten. Es ist nur ein erster Schritt in die­
ses für uns neue G biet getan worden.
Schwerpunkte unserer Untersuchung waren die Einstellungen der
Jugendlichen zu Modefragen, ihre lodeinteresaen, die Motive 
modebezogener Verhaltensweisen sowie der Stellenwert der Mode 
in System der ertorientierungen Jugendlicher. Außerdem soll­
ten das reale Modeverhalten und einige seiner Determinanten 
erforscht werden. Damit wurden von Anfang an jugendpolitiach 
wichtige Aspekte in die Untersuchung eingebracht.
Die Ergebnisse dienen vor allem zwei Zielen:
1. Der weiteren Verwirklichung der sozialistischen Jugendpo­
litik, indem Möglichkeiten einer gezielten Einflußnahme 
auf die Entwicklung eines solchen Modeverhaltens aufge­
zeigt werden, welches mit den Forderungen der sozialisti­
schen Lebensweise im Einklang steht;
2. Ala Informationsquelle für die Erarbeitung von Leitungs­
entscheidungen in Konsumgüterindustrie und Handel zur Ge­
staltung eines den Verstellungen und Wünschen junger Man­
schen entsprechenden Warenangebotes.
Die Forschungsarbeit ordnet sich ein in die Aufgabenstellun­
gen des Perspektivplanes 1976 - 19SO der Jugendforschung zum 
Problemkreis: Sozialistische lershnlichkeitsentwicklung - 
Herausbildung der sozialistischen Lebensweise - Freizeitge­
staltung Jugendlicher.
Bar vorliegende Bericht ist die Kurzfassung des Porsehungs- 
berichtes. Br basiert auf der 61 Selten umfassenden Langfas­
sung, welche zur Einsichtnahme im ZIJ vorliegt.
1. Angaben zur Untersuchungspopulation
Dia Brgebuisa# basieren auf Untersuchungen bei 
1.652 Lehrlingen und jungen Werktätigen 
sowie 
461 'irektstudenten 
in den Orten Berlin (Hauptstadt der DDR), Rostock, Dresden 
und Weimar. Von den insgesamt erfaßten 2.113 Jugendlichen 
waren 42 % männlichen Geschlechts und 58 % weiblichen Ge­
schlechts, Sie verteilten sieh auf die einzelnen Tätigkeits-
gruppen wie folgt:
Arbeiter in iroduktlonsbetrloben 22 %
Angestellte in Produktionsbetrieben 20 %
Hendelsmitarbeiter 7 %
Lehrlinge (in Produktion und Handel) 29 %
Studenten 22 %
Bas Durchschnittsalter der von uns erfaßten Jugendlichen be­
trug 20,R Jahre.
2. Einordnung der Mode in ausgewählte Freizeitinteressen und
K o n a u m w ü n s c h e
Tabelle 1 stellt das Modeinteresse im Zusammenhang mit eini­
gen Freizeltintereasen dar, deren Bedeutsamkeit in zahlrei­
chen Untersuchungen nachgewiesen wurde.
Anteil der Jugendlichen, die
starkes Interesse äußern
Interessengebiete . ges. männl. weibl.
Elt Freunden, Bekannten,
dem Partner Zusammensein 92 90 93
Erholung, Ausmhen 01 76 o6
Reisen^ Tourismus 70 . 63 74
Node 65 46 L'O
Fachliche Weiterbildung 57 63 53
Sport treiben 42 55 34
Politische Weiterbildung 34 40 31
Künstlerische Selbstbetätigung 28 25 30
Mitarbeit in der ?BJ 24 25 24
Mitarbeit in einem Jugendklub 23 26 22
Gesellschaftliche Tätigkeit im 
Wohngebiet, in der Nationalen 
Front u. ä. 11 14 10
Die einzelnen Interessengebiete grenzen sieh hinsichtlich 
ihrer Ausprägung deutlich voneinander ab. Im Insgesamt der 
Freizeitinteressen nimmt das Interesse für Mode einen mittle­
ren Rangplatz ein. Die allgemeine Rangordnung der Interessen 
stimmt mit den Ergebnissen anderer Untersuchungen gut überein.
Mode läßt eich nicht nur in die Interessens trtüctur Jugendli­
cher einordnen, sie kann - als ein in gewissem Sinne immer 
konsumorientiertes Streben - auch im Zusammenhang mit ande­
ren Kensumwünsehen gesehen werden. Die dabei zutage tretenden 
Präferenzen lassen Schlüsse auf das Sparverhalten und die Aua- 
gabenbereitachaft Jugendlicher zu.
In Tabelle 2 ist so eine Einordnung vorgenommen worden. Auch 
hier nimmt die Hede einen mittleren Rangplatz ein.
Anteil der Jugendlichen, die 
dem große Bedeutung sumeasen
Wunsch gea. männl. weibl.
Eine schbna Wohnung 
einrichten 92 8d 95
Jedes Jahr im Urlaub verreisen 69 63 73
Sich stets nach der Mode 
kleiden 54 39 66 (!)
Einen Plattenspieler oder 
ein Tonbandgerät anachaffen 55 63 49
Bin.Auto anachaffen 36 46 29 (!)
Ein Wochenendgrundstück 
erwerben 2S 30 26
3. Einstellungen Jugendlicher zur Mode und Motive des Lode-
Verhaltens
Auf dem Gebiet der Hede existieren seit jeher zählebige or- 
urtelle. Vom äußeren Habitus eines Menschen wird oft direkt 
auf seine Persönlichkeit geschlossen. Solche Vorurteile alad 
besonders häufig bei Erwachsenen gegenüber dem Modeverhalten 
Jugendlicher. Nicht selten tragen diese Verurteile auch po­
litischen Charakter, d. h. die Kleidung eines Jugendlichen 
und seine Haartracht werden als Ausdruck seiner Weltanschau­
ung und seiner politischen Haltung interpretiert.
Eine Aufgabe der vorliegenden Untersuchung besteht darin, 
die Unbegründetheit solcher Vorurteile deutlich au machen.
Das kann über die Erfassung von Einstellungen Jugendlicher 
-zur Mode sowie Uber die Aufdeckung von Motiven des individuel­
len Modeverhaltens erfolgen. In den Einstellungen Jugendlicher 
sur Mode drückt sich der Stellenwert aus,'den die Mode im 
Denken und Handeln Jugendlicher hat. Tabelle 3 gibt einen 
Überblick über ausgewählte Modeeinstellungen Jugendlicher.
Anteil der Jugendlichen, di*.\ 
sich KU3tiBnaend äuBern ''
gas*
Mede ist eia Teil der Kul­
tur im Leben der Menschen 94 (59)
Di* Hede muß sich unabhängig
von Politik und Ideologie
entwickeln 76 (50)
Bin* Mode wird mitgeoacht, 
um sieh der Allgemeinheit
anzupasaen 62 (15)
Die Mode dient dazu, sich 
von den seiaten anderen Men­
schen zu unterscheiden 36 ( 9)
Mod# ist ein überflüssiger 
uxus 25 ( 3)
1) Bi# Bahlen in Klammern geben den Anteil vorbehaltlos
zuatinaender Meinungen an.
Die Mode wird von den Jugendlichen selbst als weitgehend 
ideologiefrei betrachtet. Drei Viertel der Jugendlichen sind 
der Meinung, die Kode müsse sich unabhängig von Politik und 
Ideologie entwickeln. Immerhin SO % der Jugendlichen stimmen 
dieser Aussage vorbehaltlos zu.
Die objektiv gegebene Abhängigkeit der Mode von Politik und 
Ideologie wird also nur von einem kleinen Teil der Jugend­
lichen erkannt und bejaht. Dia Mehrheit der Jugend sieht 
keine Zusammenhänge zwischen Mode und Politik. Das wurde be­
reits in einer Untersuchung des Z U  aus dem Jahre 1976 fest­
gestellt (vgl. MK - 76). Ea ist anzunehmen, daß Jugendliche 
auch ihr eigenes Modeverbalten als unabhängig von ihren poli­
tischen Einstellungen betrachten. (Aus Tabelle 4 ist ersicht­
lich, das nur wenige Jugendliche die Mode benutzen, um poli­
tische Einstellungen auszudrücken.)
Ich mache die 
Mode mit, ...
Anteil dar Jugendlichen, die 
sich sustissaend ändern 1)
ges.
um meinen pera&nliehen Ge­
schmack zeigen nu kännen- ü? (45)
um besonders jugendlich zu wirken ^ (15)
um mein .'albstbav,'ußtsein su stärken 46 (15)
um mich meinen Freunden aazupaeaen ^ ( e)
um andere;.-, zn imponieren 23 /\ 4)
um gegenüber anderen aufsufallen 19 ( 3)
um meine ''Selbständigkeit gegenüber 
meinen Ettern zu demonstrieren' 16 ( 6)
um wie ein Erwachsener aasausehen 16 ( 3)
um meine politischen Einstellungen/An­
schauungen aussudrücken 13 ( 3)
um damit .'.rötest gegen allgemeine 
bekannte Verhaltensregeln zu bekunden 11 ( 2)
1) Die Zahlen in KLanmam gaben den Anteil vorbehaltlos 
Eust iüuaandar Meinungen an,
tie aus der Tabelle 3 ersichtlich ist, betrachten die meisten 
Jugendlichen Mode als einen Teil der aersBnlichen Kultur* 
Diese allgemeine Einstellung wird auch in ihrem individuel­
len Verhalten wirksam. An der Spitze aller Motive für aode- 
bewußtes herhalten steht die Absicht, den persönlichen Ge- 
ac^MßCl zu seigen. Die Mode wird bewußt eingesetzt, um die 
eigene TeraBnlichkeit herauszustreichen.
Drei Viertel der Jugendlichen, sehen keinen Zusammenhang zwi­
schen Mode und Politik (vgl. Tab. 3). Auch diese Einstellung 
schlägt sich in der Motivation den individuellen Verhaltens 
nieder, .-'ie aus Tabelle 4 ersichtlich ist, wird die Mode nur 
von einem sehr kleinen Teil Jugendlicher bewußt zur Dokumen­
tation politischer Anschauungen benutzt. Protest gegen die 
gesellschaftliche Umwelt steht an letzter 6teile aller Moti­
ve für Mbdeverhalten. Das ist ein klarer Beweis gegen die
Aussagen bürgerlicher Jugendforscher von einer jugendlichen 
Subkultur, die sich angeblich besonders deutlich im Hcdever- 
halten ansdräcken soll.
Pie Mode alrd neben der Betonung der eigenen PersBnlichkeit 
vor allem mitgemneht, um nicht aufsufallen. Aus Tabelle 3 und 
Tabelle 4 wird klar, daß für unsere Jugendlichen hinsichtlich 
Kode Ancasswnn wichtiger ist als Abhebung von anderen. Daa 
scheint eine generelle Tendenz jugendlichen Rodeverhaltens zu 
sein, die sie wahrscheinlich vom Modeverhalten Erwachsener 
unterscheidet, Genaue Angaben dazu künnen jedoch erst durch Ver* 
gleichanatHruuehungen der Motivation bei Erwachsenenpcpulationen 
gemacht wemea*
4* Inforwotiüw und Kommunikation in Kodefragen
Bevor sich nun Interesse der Jugendlichen für die Mode und 
speziell an der Kekleidungsmode im realen "erhalten äußert, 
sammeln und verarbeiten sie - mehr oder weniger gezielt, be­
wußt und differenziert - eine Fülle von Informationen zur 
aktuellen Modeentwicklung. Sie beziehen ihre Informationen 
aus der täglichen Uwgeb'*ng und dem Warenangebot, über die 
Mnsaenkon^niketionsmitte 1 und is gegenseitigen Meinungsaus­
tausch*
M e  in Tabelle 5 ausgewiesenen Angaben zur Nutzung verschie­
dener Informationsquellen verdeutlichen die Breite des von 
den Jugendlichen genutzten Informaticuanngebctea. Gleichsei­
tig ist ersichtlich, daß die gelegentliche, zufällige Informa­
tion M  Vordergrund steht: Je nach Informationsquelle trifft 
dies für die Hälfte bis zwei Drittel der befragten Jugendli­
chen zu..
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Rundfunk ^nd yßynaehen der.DDR 10 62
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Paß Parensngebot und Bekleidunasgepflogenheiten anderer Men­
schen - bei männlichen wie weiblichen Jugendlichen - in der 
Paagreihe g-sns- weit vorn stehen, unterstreicht einmal aahr
die von den Jugendlichen in hohem Maße bejahte Anpassungs­
funktion der ""'.flc.
Viele Anregungen entnehmen di§ Jugendliche- den Massenmedien 
unserer Republik - Massenmedien der DDR werden von einer 
größeren kahl der Jugendlichen und mit grUßerer ßegelmäßig- 
keit als die BRB-Medien zur informntien in 1.defragea genutzt*
Trotzdem darf nickt Übersehen werden, den. mehr als die Hälfte 
der Jugendlichen (m wie w) angeben, in allgemeinen auch An­
regungen von westlichen Massenmedien zu erhalten.
Nahezu alle Jugendlichem (96 %) tauschen sich in Modetragen 
-mehr oder weniger häufig mit ihren Altersgenossen oder Er­
wachsener aus* Ale liebsten Gesprächspartner auf diesem Ge-
biet nannten in unserer Untersuchung
den festen Prcund/dle feste Freundin 





5. Eisige Aspekte des Modeverhaltens von Jugendlichen
Für die *< . Charakterisierung des Modeverhaltens jun­
ger Uenßchan reicht die Methode der schriftlichen Befragung 
allein sicher nicht aus. Mit unserer Untersuchung konnten wir 
nur einige Aspekte des Modeverhaltens erfassen.
In der Oberbekleidung und bei der Bchuhmode schließt sich 
die Mehrzahl aller Jugendlichen ziemlich schnell neuen Mode­
trends an. Auch in solchen Bereichen wie BekleidungszubehUr, 
Freizeitgestaltung und Wchwaungestaltung überwiegt der An­
teil derer, die neue Moden bereits nach kurzer Zeit mitmachen, 
gegenüber jenen, die sich den neuen '.Trends verschließen.
Fast die Hälfte der befragten Jugendlichen schließt sieh in 
kurzer Zeit neuen Formen der Freizeitgestaltung an, und nur 
ein Britto! tut Jas überhaupt nicht. Darin drückt sich das 
unter Jugendlichen weit verbreitete Interesse an einer viel­
seitigen und fsbwechelungsreicben Freizeit 9us.
Unemartot ryoß ist die Ablehnung, die von den Jugendlichen 
neuen MbdetenRenzen im Tragen von Talismanen, Emblemen und 
Abzeichen entgcoengebracht wird. Auf diese Problematik wird 
im Abschnitt 7 des vorliegenden Berichtes n-ch näher einge­
gangen.
VD - Z U  - 62/7? 
Blatt 11/ ^*. Auaf.
27 der Jugendlichen





Tab. 6: Meinungen der Jugendlichen zur Differenzierung zwi­
schen Arbeite-, Freizeit- (Sonntags-) und Festbe­
kleidung (in %)
Anteil der Jugendlichen, die sich 
zustimmend äußern 1)
Items ges. männl. weibl.
Zwischen Alltags- und
Scantagabekleidung 
braucht man keinen Un­
terschied zu machen 71 (52) 63 (44) 77 (5R)
Die Alltagabakleidung muß 
für Arbeit und Freizeit 
gleichermaßen geeignet
sein 91 (33) -6 (35) 94 (31)
Zu festlichen Anlässen soll 
man eine entsprechend fest­
liche Garderobe tragen 97 (17) 96 (21) 90 (14)
1) in Klammern: Zustimmung mit gewissen Einschränkungen
Neun von zahn Jugendlichen wünschen eine für Arbeit und Frei­
zeit gleichermaßen geeignete Alltagsbekleidung. Lediglich ein 
Drittel dieser Jugendlichen (eingeschränkte Zustimmung) wünscht
offenbar geringfügige Modifikationen.
Zwei Drittel der männlichen und drei Viertel der weiblichen 
Jugendlichen meinen, daß keine grundsätzlich von der Alltaga- 
bekleldung verschiedene Sonntagsbekleidung erforderlich sei.
Die mit dieser Meinungsäußerung häufig verknüpften Einschrän­
kungen lassen den Schluß zu, daß die Jugendlichen in dieser 
Hinsicht doch gewisse Differenzierungen vornehmen, indem sie 
z, B. neue Bekleidungsstücke zunächst bevorzugt an den Wochen­
enden tragen oder stärker variieren.
Fast ausnahmslos wird für festliche Gelegenheiten einer an­
gemessenen Garderobe der Vorzug gegeben.
6. Einige Aspekte der Bedürfnisse nach jugendgemäßer Beklei­
dung und ihrer Realisierung
Ansprüche an Eigenschaften und Gestaltung
Bur 14 % der Jugendlichen wünschen in jeder Hinsicht deutliche 
Unterschiede zwischen ihrer Bekleidung und der der Erwachsenen* 
Die große Mehrheit (72 %) wünscht lediglich Unterschiede in be­
stimmten Details.
Im Vordergrund steht in allen Teilgruppen der Jugendlichen 
der wünsch nach preisgünstiger Jugendbekleidung. Für mehr als 
die Hälfte der Jugendlichen zählt diese Eigenschaft zu den 
beiden wichtigsten Forderungen, die an die Bekleidung gestellt 
werden. Be felgen die Wünsche nach modischer Aktualität (spe­
ziell bei weiblichen Jugendlichen), Kombinierfähigkeit und 
Strapazierfähigkeit (letzterer bei männlichen Jugendlichen 
häufiger als bei den weiblichen Jugendlichen).
Welch kritische Maßstäbe die Jugendlichen an ihre Bekleidung 
legen - speziell wann es sich um DDR-Produkte handelt, die 
anstelle vergleichbarer Erzeugnisse westlicher Herkunft ge­
tragen werden können - zeigte die Untersuchung am Beispiel der 
Jeans-Bekleidung:
Die Hälfte der Jugendlichen (52 %) iat der Meinung, daß Jeans 
aus der DDR-Produktlon denen ans dam kapitalistischen Ausland 
gleichwertig seien. Der grüßte Teil dieser Jugendlichen (45 %) 
macht dabei aber bereits gewisse Einschränkungen.
Nutzung von Ju^endmode- und anderen Verkaufseinrichtungen
Die Jugendmodezentren und die speziellen Jugendmodeabteilun­
gen in den Waren- und Kaufhäusern sollen schwerpunktmäßig ein 
jugendgemäßea Angebot sichern. Aus der folgenden Tabelle geht 
hervor, inwieweit die Jugendlichen mit diesen Einrichtungen 
zufrieden sind.
Tab. 7: Crad der Zufriedenheit alt Jugendmodeeinrichtungen
(ln %)
Zufrieden** hohe mittlere schwache überhaupt
heit mit! Sufrie- Zufrle- Zufrie- nicht zu-
denheit denheit denheit frieden
Anzahl der 
Jugendaodeein-
rlchtungen 11 45 k L 16
Verkaufnntmo-
sphäre.und Bera­
tung in JLAv _ 11 36 25
Angebotsqualität 
in 6 32 37 25
Preisniveau in JAK 6 30 24 40
Die auegewieuenen Kennziffern machen deutlich, daß etwa die 
Hglfte der Jugendlichen nicht oder nur bedingt mit den eigens 
für sie geschaffenen Jugendmodeeinrichtungen zufrieden sind. 
Während hinsichtlich der Anzahl existierender Einrichtungen 
dieser Art and des dort anzutreffenden Preisniveaus die gege­
bene Situation ia wesentlichen durch Ökonomische Gründe ge­
rechtfertigt sein dürfte, sollten die Untersuchungaergebnisse 
doch zu verstärkten Überlegungen veranlassen, wie die Anae- 
botaeualität und die Verkaufsatmosphäre verbessert werden kön­
nen.
Die Einschätzung des Preisniveaus korreliert erwartungsgemäß 
mit dem Einkommen der Jugendlichen: Je größer das Einkommen, 
desto geringer der Anteil von Jugendlichen, die schwache/keine 
Zufriedenheit ergeben.
Junge Menschen kaufen ihre Bekleidung natürlich nicht nur in 
Jugendmodey-entren und speziellen Aarenhausabteilungen für Ju­
gendmode. Einen zusanmenfasaenden Überblick über die Inanapruch 
nahm* unterschiedlicher Verkaufseinrichtungen gibt die Tabelle
Tab. Bekleidungskauf durch Jugendliche in unterschiedli­
chen Verkaufseinrichtungen im letzten Jahr
Käufer 0 Anzahl der Käufe








1m Zusammenhang mit der Bedarfsdeckung bei Bekleidung und mit 
der antKickluR:', der Einstellung Jugendlicher zu Qualität und 
Gestaltung der Bekleidungseraeugnisse spielen auch Geschenke 
von Verwandten und Bekannten aus der BRD und aus Westberlin 
eine gewio^e Bälde*
72'^ der Jugendlichen haben Verwandte und Bekannte in der BRD 
oder in *eutberlin.
39 % dieser Jugendlichen erhalten von dort Geschenke, mit denep 
sie einen mehr oder minder großen Teil ihres Bekleidungsbedarfs 
decken.
Geldausp.uben für Bekleidung
In unserer Untersuchung stellten wir fest, daß ungefähr die 
Hälfte aller Jugendlichen im Monatsdurchschnitt mehr als 
50 M für Bekleidung (einschließlich Schuhe und modisches Bei­
werk) ausgibt.
Die Höhe der Auagabenbeträge wird in starkem Maße durch die
denograflsche und sor.iclUkanomlsche Zugehörigkeit der Jugend­
lichen differenziert.
lab* 9: Durchschnittliche monatliche Geldausgaben für Beklei­
dung (in %) 1)
Monatlicher Ausgabenbetrag
keine bis zu bis zu bis zu Uber Durch-
Ausga­
ben
25 M 50 ä 100 H 100 M sehnitts-
betrag
ges. 5 20 28 31 16 61,- M
Lehrlinge 9 32 31 22 6 41,- M
Produktions­
arbeiter 4 15 21 34 26 77,- S
Studenten 6 26 35 25 8 46,- M
1) In der Untersüchangapopulatioe konnten 23 % der Jugendlichen 
ihre Ausgaben nicht einsehätzen (L 30 %). Diese Jugendlichen 
wurden bei der Berechnung der Häufigkeitsverteilung und der 
Durchsehnittebeträge nicht berücksichtigt.
Die Durehschnittsbeträge der monatlichen Geldauagaben für Be­
kleidung lassen eine deutliche Binkommenaabhängigkeit erken­
nen*
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Bekleidung
- bis 500 M
- bis 600 M
- bis 700 M
- bis 800 ä






Tatsächlich ist von einer noch stärkeren Einkommenaabhängig- 
keit auszugehen, da sich bei steigendem Einkommen die Ge- 
schlechterproPortionen zugunsten der männlichen Jugendlichen 
verschieben, welche im Durchschnitt nur etwa drei Viertel 
der Ausgaben weiblicher Jugendlicher für Bekleidung aufwenden.
Lehrlinge geben zwar im Durchschnitt die absolut geringsten 
Summen für Bekleidung aus, gemessen an dam Einkommen verwen­
den sie jedoch einen bedeutend hüheren Anteil als die jungen 
Arbeiter für Bekleidungakäufe.
, Bas Tragen von Abzeichen/gebienten und dessen Motivation
Junge ^eute komplettieren ihre Bekleidung gern mit Abzeichen, 
Anstecknadeln, Aufnähern, Anhängern und ähnlichen Dingen.
Sie bevorzugen bedruckte T-Shirts und Jeans mit dem deutlich 
sichtbaren "larkanseiehen.- Dagegen ist nichts einzuwenden. Pro­
blematisch wird so ein Verhalten allerdings, wenn die Staats­
flagge der Ad? oder das Sternenbanner auf dem Xrmel getragen 
werden, oder *.,ann Rangabzeichen der US-Army auf die Kleidung 
genäht worden. Liber die tatsächliche Verbreitung derartiger 
Verhaltensweisen ict wenig bekannt.
Subjektive Eindrücke führen meist zu Überschätzungen und da­
mit im ZanjmRenkann auch zur Überbewertung bestimmter Jr- 
sckcznUti.'oa.
Tabelle ; ribt die von aus ermittelten „erte au.
Generell läßt sieh ieatstellen, daß nur etwa jeder fünfte
Jugendliche derartige dinge trägt. Die meisten Jugendliehen 
lehnen das Tragen dieser wachen ab. Am häufigsten werden Ab­
zeichen, Tappen, Symbole etc. der BDR-Produktion getragen. 
Demgegenüber spielen Staatssymbole und militärische Rangab­
zeichen westlicher Länder nur eine untergeordnete Polle. Die 
Ablehnung int hier auch an stärksten.
Gau Braven aüHgewäh.'.ser Abzeichen and Embleme durch
?re,^ena^
in .."'s Ra.-igreihe nach Häufigkeit des
zuteil "unendlicher, die ...
entsprechende das fragen der- 
Dinge tragen artiger Dinge
ryuudsrtrlich 
rblehncn '
..bzeichea, :.,ymhrla von 
g r r .  Grr,./rr.;.vr',/.ntni, d e r  
ri'.s n an' Tn<''*
1'?"'.''.''; -r. -'f
Happen, ^bseicben, Jynibole
v o n  d p c m d ' u l n  o d e r  
-re^eiHsehrften der DDR
Plaketten, Poizillrns mit 
Bildern non Beatgruppen,
^ohlagemtnrn n. ü.
'..'appeaseich^ n, Btn^taflapgen 
westlicher Haler fBU, Uf'i) -
B l l i t K x d ' . t .  * "  A ' ; - . D h e n ,  ' 
andere militärische .bleichen,
Symbole r.B, restlichen Landern
Am meinten verbreitet ist das fragen der in Tabelle 31 ange­
führten Btrge bei den Gehrlingen. Das gilt für fast alle .Po­
sitionen. Aber auch männlich* ledige junge Arbeiter tragen 
diese Suchen häufig. Dagegen wird daa tragen von Symbolen, 
Abzeichen usw. wen den Angestellten und besonders von den 
Studenten am häufigsten abgelehnt.
ln besug auf das fragen von Aappenzelchen, Staatsflaggen usu<









Studenten gesellschaftswissenschaftlicher Fachrichtungen leh­
nen daa Tragen von BRB- und USA-Bublemen ausnahmslos ab!
yp - H U  - 62/79 
ßiatt ,-wy ..'..u.sf.
lOilifdrioacne ".angabseichen v-wa yA99-99ndern tragen 5 '7 der 
Lehrlinge and Arbeiter. Angestellte und Studenten tragen die­
se Aingg rar 0 bis 1
Diese Obgoofaiase sti^Men Mit etnsr 197- durchgeführten Unter­
suchung hierein^ in reicher ebenfalls dis Häufigkeit de -. Fra­
gens von U^i-AMble^en ermittelt wurde, ln dieser Untersuchung 
wurde eis deutlicher Zusammenhang mit der ideologischen foni- 
tion naon'sewc^on. Jugendliche mit gefestigten ideologischen 
Positionen lohnen dao Tragen derartiger imblene in der über­
wiegende,. dohd ob* ionogen so'gen Jugendliche, die solche 
Plage., tr .t,.:,,. oc'-oi.. gefestigte politisch-ideologische Hal­
tungen.
Tab. 11:. i^tive dir dos fragen von Abzeichen und Emblemen
sin . ^  P,n,,ruiho nach n)
Ich trage derartige Anteil der Jugendlichen, die i^
iiugc ... sich, oMuti-KHaend äußern
ges. nänal, weibl.
weil ich dimid eine dentimm-
te gersdtddleh r:
Au.sdru.ch Prl:t,,^ ,, 45 (4A) 50 (05). 40 (oO)
weil ich * . eben
chic fiadf 43 (11) 42 (11) 46 (12)
weil es eben eine Poco ist 34 ( 9) 09 ( ?) 35 (10)
wall andere -oygagliche.
das auch tun 17 ( 3) 10 ( d) 16 ( 2)
weil ich demit ein bißchen 
auffallen, mich vor anderen
unterscheiden mochte 14 <-  ^b 0,' la ( 5) 9 ( D
weil die Tatsache daran reiz­
voll ist, JsC sich andere dar­
über sufrw rn (es ablehaer) ia ( 5) . 15 ( b) f? ( 3)
1) Die Zahlen in Xlammern geben den Anteil vorbehaltlos zu-
stimmender Peinnagea an.
denn aa in Diskussionen um das Tragen derartiger Symbole geht, 
wird oft zugunsten der Jugendlichen behauptet, sie würden sieh 
nichts dabei denken und einfach nur andere nachahmen. Das wird 
durch die Ergebnisse der Tabelle 11 nicht bestätigt. Eit deut­
liehen Abstand au der Spitze aller Active steht die Absicht, 
damit eine bestimmte persönliche Einstellung auszudrücken.
Demgegenüber haben andere Dative geringere Bedeutung. Für 
männliche Jugendliche trifft dieses '.'etiv noch stärker zu#
Pa die männlichen Jugendlichen auch häufiger solche iynhale 
tragen, bann angenommen werden, daß ln der Y'ehrzahl der Fäl­
le tatsächlich eine bestimmte Absicht dahinter steht.
Allerdings geht es auch hierbei nicht um eine Brotesthaltung* 
Dieses Dotiv wird an letzter Stelle genannt* Vielmehr ist an­
zunehmen, dab sich Jugendlich# zu.einem großen Teil mit dem 
Dymbolgehult der Dinge identifizieren, welche*eie so deutlich 
zur Schau tragen.
5. Zuaammgnfsasung und erste Jchlußfolgerungen
1. In der Tnteressenstruktur Jugendlicher niomt "Jode einen 
mittlerer. Pengplrtx ein. Das Interesse an Yode reagiert 
noch vor solchen Gebieten wie Politik, Sport, Knltur, Dei- 
terbildvng und gesellschaftlicher Tätigkeit* Damit haben 
Mode und modeheoegenes Verhalten im Denken und Handeln Ju­
gendlicher einen hohen Stellenwert* Differenzierungen zei­
gen sich zwischen den Geschlechtern sowie zwischen den IR- 
tigkeitawruypen. Praktisch bedeutsam ist das generell stär­
kere Dädelnterease der Mädchen und Frauen.
2. Ein weßentlieksri Drgcbnla der Untersuchung ist der Nach­
weis, daß Jugendliche in der Hehrheit mit ihrem Verhalten 
in bezug auf Dhde keine politischen Haltungen ausdräcken 
wellen. Heda wird von ihnen als weitgehend ideologiefrei 
betrachtet. Ebenso wird Yod# kaum benutzt* um irgendwel­
che Fretcathaltungen zu akzentuieren. Dadurch werden Ein­
flüsse d^r über westliche Bedien verbreiteten bürgerlichen 
Lebensweise von vornherein nicht ausgeschlossen. Die In­
differenz des Verhältnisses von Mode und Politik im Be­
wußtsein vieler Jugendlicher kann solch# Gegnereinflüsse 
unter Umständen sogar begünstigen.
Das Modeverhalten Jugendlicher unterliegt einem starken 
Zonff'rnitätsdi'u.ck. Besonders für jüngere Jugendliche (Schü­
ler und Lehrlinge) ist Anpassung an das Mcdeverhaltea 
Gleichaltriger eines der wichtigsten Motive. Anerkennung und 
ßeltotbcwut'tsein werden weniger durch eigene auffallende 
Xlelaaur als vielmehr durch strikte Beachtung der Gruppen- 
normen erreicht. Jugendliche mit höherer Schulbildung und 
beru lieber 'aalifikation unterliegen diesen Zwängen weni­
ger L^ .ss-k.
Jcgerlk-*'cko .ks'.f-r.rrd.eren sich häufig, aber nicht eystema- * 
tisc-, -kor de. Für ledige Jugendliche sind Gleichaltrige 
in 1  r..du''ragen die wichtigsten KcmmMnikatlonspavtner. Eigene 
Moderaffneuungen werden überwiegend durch Nachahmung des 
bei. " '.a.'y)--a beobachteten Modeverhaltens entwickelt. Einen 
nicht unbedeutenden Einfluß auf das Hodeverhalten Jugend­
licher 'rn"''un deatgruppen und Schlagersänger, darunter auch 
solche aas der ERD und anderen kapitalistischen Ländern. 
Allerdings werden hier Gruppen und Personen bevorzugt, die 
hinsichtlich ihrer ileidung und ihres gesamten Habitus 
"ge%ünt ';t" aai'trecen.
Juge'blicke schließen sich im allgemeinen schnell einer 
neuen cao an. Entscheidend dafür int, wie weit verbreitet 
diese owe bereits in ihrer sozialen Umgebung ist. Je höher 
der -'steil der Jugendlichen ist, welche die neue Mode be­
reits "ngennmmen haben, desto größer wird der Druck auf die 
übri-a?a, sich dieser Mode ebenfalls anzuschließen*
Eise strikte Trennung von "Alltagskleidung" und "Sonntaga- 
klei-us'" gibt es nicht mehr. Jugendliche bevorzugen eine 
au allen Gelegenheiten tragbare Kleidung. Neben bestimmten 
Trngeeigenschaftea werden von ihnen vor allem Ansprüche 
an die modische Aktualität und den Preis gestellt* Berück­
sichtigt man, daß Geldausgaben für Bekleidung das Plnanz- 
budgtt Jugendlicher am stärksten belasten, wird der hohe 
Anteil Jugendlicher verständlich, die mit den Preisen in 
den Jugendmodeeinrichtungen nicht zufrieden sind (zwei Drit­
tel der Jugendlichen).
Bas Tragen von Abzeichen, happen, Symbolen usw. ist weni­
ger verbreitet als erwartet. In bestimmtem Maße ausgeprägt 
ist diese Erscheinung nur bet den jüngeren Jugendlichen 
(Schüler und Lehrlinge). Jugendliche, die solche Dinge tra­
gen,wollen damit meist auch eine.bestimmte Auffassung do­
kumentieren. Soweit es sich dabei um Symbole der BdB oder 
anderer kapitalistischer Länder handelt, verdienen solche 
Verhaltensweisen Jugendlicher durchaus unsere Aufmerksam­
keit.
Insgenc^t sollten Fragen der Mode in der Arbeit mit dar Ju­
gend noch mehr Beachtung finden* In den FDJ-Gruppen könnten 
interessante Veranstaltungen organisiert werden, wobei ins­
besondere such das Verhältnis von Mode und Politik zu dis­
kutieren v'tre.
Jugenapolitisch ist von Bedeutung, daß bestimmte Unzufrie­
denheiten Jugendlicher mit dem Modeangebot eine Orientie­
rung on weltlichen Modetrends und damit auch an der bür­
gerlichen Lebensweise begünstigen können. Es sollten des­
halb weitere Anstrengungen unternommen werden, um das An­
gebot unserer Jngendmode zu bereichern und stets aktuell
ln diesem Zusammenhang wäre auch die Gesamtkonzeption der - 
Jugendmodeeinrichtungen neu zu durchdenken.
Von den für die Zodcinformation verantwortlichen Einrich­
tungen Iberlegungen angestellt werden, wie Jugend­
liche noch besser und wirkungsvoller über das Aodeangebot 
der SB! und der anderen sozialistischen Länder informiert 
werden können. Solche Informationen sollten mit entspre­
chenden .Wertungen verknüpft werden, um auch im Hinblick 
auf Mode ästhetische Maßstäbe durchzusetzen und geschmacks­
bildend zu wirken, hie Untersuchungsergebniese zeigen, 
bieten zieh dazu auch Diskotheken und andere Jugendtans- 
veranstaltungen an.
ZH!\TRAL)]'iST!T)j'r FÜR .!) < E H t  l\(, 
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ZENTRALVERWALTUNG FÜR STATtSTtK
IP7C
Wir bitten Sie herzlich, an einer 
wissenschaftlichen Untersuchung teii- 
zunehmen. Mit ihr so!! erforscht wer­
den, wie junge Menschen über die Mode 
und damit verbundene Probleme denken. 
Uns interessieren hierzu vor aüem 
ihre persönlichen Meinungen und ihre 
Erfahrungen. Bitte unterstützen Sie 
diese Forschungsarbeit, indem Sie den 
Fragebogen gewissenhaft ansfüi!en.
Zuvor noch einige Hinweise)
ihre Mitarbeit ist freiwii!ig.
Wir bitten Sie aber, jede Frage 
unbedingt offen zn beantworten.
ihren Namen brauchen Sie nicht 
zu nennen. Alle Angaben werden 
streng vertraut ich behandeit. 
Geheimhaftung sichern wir ihnen 
unbedingt zu.
Bitte beantworten Sie die Fragen 
auf jeden FaH der Reihe nach 
und blättern Sie nicht vorher 
den Bogen durch.
Arbeiten Sie seibstdndig und 
wenden Sie sich bei Unklarheiten 
nur an den Untersuchungsiei ter.
Das AusfHHen des Bogens ist einfach)
Jede Frage hat numerierte Ant- 
wortmögüchkeiten. Die Nummer der 
von ihnen gewählten Antwort tra­
gen Sie bitte in das jeweüs vor­
gesehene Kästchen ein.
Vie! Freude beim Ausfüüen und im 
voraus herziichen Dank)




i. Haben Sie schon einmai an einer 
wissenschaf t iichen Umfrage teüge- 
noHtmen?
Die AntwortmögJichkeiten)
1 ja, vor kurzem 
z ja, vor längerer Zeit 
3 nein, noch nie
Faüs Sie z. B, noch nie an derar­
tigen Umfragen teügenommen haben, 
mußte jetzt eine 3 im Kästchen 
stehen.
Manchma! gibt es Antwortmögüchkei- 
ten, die für mehrere aufeinanderfol­
gende Fragen oder Aussagen angewendet 
werden so!Jen. Dazu das nächste Bei­
spie!)
z. Wie stehen Sie zu den unter aj 





2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
Es ist notwendig, ...
aj daß sich WissenschaftJer mit 
JugendprobJemen befassen.
bj daß Jugendliche selbst ihre 
Meinung zu anstehenden Fragen 
äußern.
c) daß jeder BeteiJigte ehrJich 
seine Meinung sagt.
Wenn al!e Fragen beantwortet sind, 
muß jetzt in jedem Kästchen eine 
Nummer stehen, kein Buchstabe,
SaKPa
Arbeiten Sie bitte selbständig weiter/.)
Wir wenden uns dem Thema Freizeit zu.
3, Zunächst geht es um thr interesse 
Hn verschiedenen Freizeitbetätigun- 
gen.
Geben Sie für jede der von aj bis 1) 
genannten Tätigkeiten an, wie sehr 
Sie sich dafür interessieren.
Antworten Sie jeweils:
Das interessiert mich
i sehr stark 
3 stark
3 in mittlerem Maße
4 schwach
5 überhaupt nicht
a; mich künstlerisch selbst betäti­
gen fz. B. malen, singen, musi­
zieren, bastein M. ä.j
b) Sport treiben
c) Reisen, Tourismus
d J Mitarbeit in der FDJ
e) geseltschaffliche Tätigkeit fz. B. 
iw der Nationalen Front, im Wohn­
gebiet )
f) Mitarbeit in einem Jugendklub
g) fach i iche WeiterbiIdung
hj politische Weiterbildung
i) Mode
b) mit Freunden, Bekannten, dem 
Partner Zusammensein
1) mich erholen, ansruhen
4. Jugendliche können ihre Freizeit 
gemeinsam mit Freunden verbringen, 
ohne daß diese Zusammenkünfte von der 
FDJ oder anderen Organisationen ange­
regt werden, tn diesem Fall spricht 
man auch von "Freizei tgrnppew".








5. Man kann sich für das Leben ver­
schiedene Ziele stellen, Von a) bis 
f) finden Sie davon eine kleine Aus­
wahl. Geben Sie bitte für jedes Ziel 
an, welche Bedeutung es für Sie per­
sönlich hat.
Die Antwortmöglichkeiten:
Das hat für mich 
Bedeutung





o Darüber habe ich noch nicht 
nachgedacht.
a ) eine schöne Wohnung einzurichten
bj mich stets noch der Mode zu klei­
den
c) jedes Jahr im Urlaub zu verreisen
d) ein Ante anznschaffen
e) einen Plattenspieler oder ein 
Tonbandgerät anzuschaffen
fj ein Wochenendgrundstück zu erwer­
ben
Z5
ö. Welche Bedeutung hat die Mode für 
Sie? Antworten Sie jeweils mit:
Das stimmt 
i vollkommen
z mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
!ch mache die Mode mit, ... 
aj um besonders jugendlich zu wirken.
bj um meine Selbständigkeit gegen­
über meinen Eltern zu demonstrie­
ren.
cj um meine politischen Einstellun­
gen/Anschauungen auszudrücken.
dj um damit Protest gegen allgemein 
bekannte Verhaltensregeln zu be­
kunden.
eJ um wie ein Erwachsener auszusehen.
fj um anderen zu imponieren.
aas?*
X-ETYl-
inwieweit entsprechen die folgenden
Aussagen thren Auf Fassungen über 
Mode?




a mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 äberhaapt nicht
o Dazu habe ich noch 
keine Metnang.
7. Eine Mode wird mitgemacht, am 
sich der A!igemeinheit anzapassen.
8. Mode ist ein äberf iässiger Laxas.
p. Mode ist ein fei! der Kaitar im 
Leben der Menschen.
io. Die Mode maß sich anabhängig von 
Politik and ideoiogie entwickein.
1 4. Die Mode dient daza, sich von 
den meisten anderen Manschen za an- 
tersche iden.
iz. Mode bezieht sich immer nar aaf 
die Bekieidang.
ig. Wir kommen nan zar Roiie der Mode 
in verschiedenen Bereichen des t äg!i- 
chen Lebens. Wie werden nach ihrer 
Aleinang die Bereiche von a) bis n) 
von der Mode beeinf iaßt ?
Antworten Sie jewei!s:




g in mittlerem Maße 
4 schwach 
$ äberhaapt nicht
o Das kann ich nicht 
einschätzen.
a) Kanst f Atasik, Literatur a. a.)
b) Wohnraamgestaitang













g in mittierem Maße
4 schwach
5 äberhaapt nicht
o Das kann ich nicht 
einschätzen.
g) Wissenschaft and Technik




m) zwischenmenschliche Beziehungen 
im a!igemeinen
n) Partnerbeziehangen (Sexaaiität. 
Liebe, Ehe)
14, Wie verhaften Sie sich, wenn die 
jagend!iche Mode wechseit oder be­
stimmte Modetrends erst aafkommen?
Nehmen Sie bitte za den Gebieten a) 
bis i) Steiiang and wähien Sie je- 
weiis awter:
Aaf diesem Gebiet mache 
ich in der Regei die 
neae Mode mit
1 sofort
2 nach karzer Zeit
g nach längerer Zeit 
4 äberhaapt nicht
o Solche Mode kenne ich gar nicht
a) in der Cberbekieidang
b) in der Frisar, Haartracht
c) im Schahwerk
d) im Tragen von Taiismanen, Emblemen, 
Abzeichen asw.
e) im Bekieidangszabehör




Auf diesem Gebiet mache 
ich iw der Rege! die 
neue Mode mit
i sofort
3 wach knrzer Zeit
3 nach längerer Zeit
4 überhaupt wicht
o . Solche Mode heute ich gar nicht,
g) in den Formen der Freizeitgestal­
tung (z, B, Feten oder Partys 
feiern, bestimmte Sportarten 
betreiben)
h) nur für weibliche Personant 
im Mahe-np, in der Fosmetih
i) nur für männliche Personen! 
in der Bartträcht
lg. inwieweit treffen die fo igenden 
/!nssagen für Sie zu?
Antworten Sie jeweils mi 11
Das stimmt 
i voiikommen
z mit gewissen Einschränkungen
3 hanm
4 überhaupt nicht
ich mache die Mode mit, ...
a) um meinen persönüchen Geschmack 
zeigen za können.
b) um gegenüber anderen aufznfai!en.
c) nm mich meinen Frennden anznpassen
d) um mein Setbstbewnßtsein ZM stär­
ken.
zb. Wie würden Sie sich innerhalb 
ihres Arbeits- bzw. Lernhoüehtivs 
hi ns icht!ich ihres Modeverhaltens 
einordnen?
in meinem Koiiektiv gehöre ich 
zu denjenigen, die sich neMen 
Moden meistens ...
i zaerst anschiie^en.
z sehne Her ais die Mehrheit 
anschüe^en.
3 später a!s die Mehrheit, aber 
nicht ais [etzte ansch!ießen.
4 ganz znietzt anschi ießen.




Z7. Woher erhalten Sie modische An- 
regangen?
Antworten Sie bei a) bis !) jeweils 
mi t!
l regeimäÜtg z suräHig 
3 nie
Anregungen erhalte ich ...
a ) ans Modezeitschriften, Katalogen 
der DDR.
b) ans Modezeitschriften, Kataiogen 
des sozialistischen Aasiands.
c) ans Modezeitschriften, Kataiogen 
der BRD.
d) ans RMndfnnk- bzw. FernsehsendMn- 
gew der DDR,
e) ans RnndfMnk- bzw. Fernsehsendan- 
gen der BRD.
f) aMS der ZeitMng 'junge Weit'.
g) aas dem iMgendmagazin 'Neues 
Leben',
h) ans anderen Fageszei tMngen/Zeit- 
schriften.
i) dnreh ModenschaMen,
k) dnreh Angebote in Geschäften, 
Schanf enstern.
!j dnreh Bekieidangsgepfiogenheiten 
anderer Menschen.
18. Mit wem taMschen Sie am liebsten 
ihre MeinMng über Modefragen aMS?
1 Ehepartner
2 fester FreMnd/FreMndin






zp. Erhaiten Sie Bekieidangsgegen- 
stände von Verwandten/Bekannten ans 
der BRD/Westberiin7
nein





Hoben die unter a) bis c) genann­
ten Personen in Modefragen (Bekiei- 
dnng, Frisur, Kosmetik usw.) die 
gieiche Meinung wie Sie?
Wd'hfen Sie jeweüs unter t
1 Ja.
2 Nein, aber das führt nicht 
zu Auseinandersetzungen.
3 Nein, and das führt zu 
Anse inanderSetzungen.
o Das trifft für mich nicht zu.
a) meine Eitern





zi. tn seinem persöniichen Äaßeren 
(Kieidgng, Schmuck, Frisur, Bart­
tracht, Make-up) kann man sich nach 
bestimmten Vorbildern richten.
Gibt es MHter den von a) bis e) ge­
nannten Personenkreisen für Sie in 
modischer Hinsicht ein Vorbüd?









22. FaHs es für Sie soiche Vorbilder 
gibt, geben Sie deren Namen bitte an:
15
23. Bei weichen Geiegenheiten er­
scheinen Sie modisch besonders be­
tont fKieidnng, Schmack, Frisur)?





a) bei der tägiichen Arbeit bzw. 
beim Lernen
b) in der aiiein verbrachten Frei­
zeit
c) bei der gemeinsamen Freizeit- 
gestaitang mit anderen
d) beim Besuch von Fanzveranstai- 
tnngen, Diskotheken
?) bei Feiern im Koiiektiv fBrigade, 
Kiasse, SeminargrMppe)
f) bei Feiern in der Famiiie, 
der Verwandtschaft
in
g) beim Besuch fest i icher Kn!tMr- 
veranstaitMngen fKonzert, Oper 
VeranstaitMngen von Rundfunk/ 
Fernsehen)
24. Wie zufrieden sind Sie mit den 
unter a) bis d) genannten Bedingun­





I in sehr starkem Maße 
z in starkem Maße
3 in mittierem Maße
4 in schwachem Maße
5 überhaupt nicht
o Das kann ich nicht bearteifen.
a) mit der Anzah! der spezieiien 
Jngendmodeeinrichtnngen
b) mit der Qualität des Angebotes 
in den Jggendmodeeinrichtnngen
c) mit dem Preisniveau in den Jugend 
modeei nrich tnngen
d) mit der Verkanfsatmosphäre, der 
Art der Beratung




wir nownew ithwew einige Gründe, wa­
rum man sich hur wenig bzw. über­
haupt nicht dafür interessieren bann.




2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
Die aktueiie Beb!eidungsmode 
mache ich nicht mit, ...
aj weif sie zu schneit wecbseit.
bj weit mein Geld dafür nicht reicht.
:! weit sie unnötiger Luxus ist.
dj weit ich nichts davon verstehe.
?) weit ich mir nichts auf zwingen 
tas.'c.
fj weit für mich Charaktereigen­
schaften wichtiger sind ats 
} dos Außere,
Und weiche Auffasstmgen vertreten 
Sie zw den fotgenden Aussagen?
Das entspricht meiner Meinung
1 voübommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
z<3. Zwischen Afttagsbekteidwng und 
Sonntagsbekieidung braucht man 
keine Unterschiede zu machen.
27. Zu festiichen Anlässen sott man 
eine entsprechend festüche Gardero­
be tragen.
28. Die Atttagsbekleidung muß für 
Arbeit fSchn!e) und Freizeit glei­
chermaßen geeignet sein.
VJ VWM
20. Soifte sich threr .Meinang nach 
die jugendbekfeiduna von der Erwach- 
senenbek teidwug unterscheiden?
S ja, deMttich in jeder Hinsicht.
2 ja, in bestimmten Dataüs
3 nein
jo. Was erwarten Sie vor aftcm von 
jugendücher Bekieidung?
Wählen Sie aas den 7 genannten Eigen­
schaften die zwei wichtigsten ans and 
tragen Sie die wichtigste ca z., die 










Wie oft haben sie im Verkaufe des 
fetzten Jahres ihre iSekieidung in den 
Fachgeschäften von aj bis fj gekauft?
1 überhaupt nicht
2 ein- bis zweima i
3 drei- bis fünfmal
4 öfter a !s fünfmai
aj in den übüchen Fachgeschäften und 
WorewhaMsabteitMngen für t'extiüen 
und Bekieidung
b) in spezieüen Jugendmcde-Abtei- 
iungew der Kauf- bzw. Warenhäu­
ser oder Jugewdmode-Zentreu
cj im * tntershop* 
djim'Exguisit' 
ej in Boutiquen
Sind threr Meinung wach Jeans der 
DDR-Produktion fz. B. Boxer, Shanty, 
Wisent, GoJdfuchsj denen des kapita- 
iistischen Auslands fz. B. Atustang, 
Levis, Leej gieichwertig?
1 ja, volfkommen
2 ja, aber mit Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
o Das kann ich nicht beurtei fen.
Wie verhaiten Sie sich in der Ke­
gel, wenn Sie ein ganz bestimmtes 
Rieidungsstück wicht thron Wünschen 
entsprechend im Hände! kaufen können?
1 tch kaufe ein ähnüches.
2 tch warte ab.
3 tchnäheesse!bst.
4 tch gebe das Ge!d für etvas 
anderes aus.
43
Wer bei Frage 33 mit i, 2# 3 geant­
wortet hat. geht bitte gleich zur 
Frage 35 übet!
3 4. Wofür geben Sie !hr Geid iw so 
einem Fa!!e ans?
PR*':
Zu einem anderen Thema:
3 5. Seit einiger Zeit bann man beob­
achten, daß Jugendliche verschiedene 
Gegenstände, Abzeichen, Emb!eme usw. 
tragen. Wir haben von a) bis i) ver­
schiedene Ginge anfgezähtt.
Wie ist das bei thnen?
Antworten Sie bitte Jeweils mit:
!ch trage so etwas ... 
z ständig, 
z manchmal.
3 nicht, weii das nicht 
mehr aktuell ist.
4 wicht, würde aber gern.
5 nicht, wei! ich das abiehne.
a) Plaketten, Medaillons mit Büdern 
von Beatgruppen, Sch!agerstars
u, ä.
b) Anhänger, Anstecker mit Auf- 
schrif ten
c) Kreuzchen (mit oder ohne Kette)
d) Wappen, Abzeichen, Symbole von 
Sportklubs oder -gemeinschaften 
der DDR
e) Wappenzeichen, Staatsflaggen 
westlicher Länder (BRD, USA)
f) militärische Rangabzeichen, andere 
militärische Abzeichen, Symbo!e 
ans westlichen Ländern
g) Abzeichen, Symboie von gesell­
schaftlichen Organisationen der 
DDR (z. B. GST, DRK, DTSB, DAV, 
ADMV)
h) Figuren (z. B. Micky-Maus, Fuß- 
baHmännchen, WM-Maskottchen)





Wenn Sie das Tragen derartiger Gegen­
stände, Abzeichen, Embleme in Jedem 
Faiie ab!ehnen, so beantworten Sie 
Jetzt g!eich Frage 37)
3ö. Warum tragen Sie derartige 
Abzeichen o. ä,?
Antworten sie bei a) bis f) Jeweüs:
Das stimmt 
i vo!(kommen
3 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaapt nicht
!ch trage derartige Abzeichen, ..
a) wei! andere Jugendüche das auch 
tun.
b) wei! ich das eben chic finde.
c) wei! es eben eine Mode ist.
d) wei! ich damit ein bißchen auf- 
faüen, mich von anderen unter­
scheiden möchte.
e) weil ich damit eine bestimmte 
persöniiche Meinung zum Ausdruck 
bringen möchte.
f) wei! die Tatsache daran reirvoü 
ist, daß sich andere darüber auf- 
regen (es ab!ehnen).
CH'**.'
3 7. An einigen Bekieidnngsstücken 
werden seit geraumer Zeit kieine 
Firmen- oder Markenzeichen dMßeriich 
angebracht. Was ha!ten Sie davon?
Wdhien Sie bei a) bis c) unter:
!ch bin dafür.
Das ist mir g!eichgü!tig.
!ch bin dagegen.
Das ist mir noch nicht auf- 
gefa!!en.
a) bei Bekieidnngsstücken ans der DDR
b) bei Bekieidnngsstücken ans anderen 
soziaiistischen Ländern
c) bei Bekieidnngsstücken ans 
kapitalistischen Ländern
38. Überiegen Sie bitte: Wievie! Geid 
geben Sie ungefähr im Durchschnitt 
pro Monat für Bekleidung ans (ein­
schließlich Schuhe und modisches 
Beiwerk)?
z kein Geid
3 bis zu 25 Mark
3 bis zu 50 Mark
4 bis zu 75 Mark
5 bis zu 100 Mark
6 bis zu 150 Mark
7 bis zu 300 Mark
8 bis zu 300 Mark
P mehr ais 300 Mark







Absohiießend bitten wir Sie noch Mm 
einige Angaben zur Person!
3P. thr Gesehiecht?
z männiich 
3 w e i b i i ch
j 40. thr /titer?







z bis achte Ktasse 
3 nennte Klasse
3 sehnte Kiasse
4 eifte Klasse5 Abitur
! 43. thre höchste berMf'iiche Quaiifi-
hat i.on?
noch Lehr!ing/Student 




Fachs chuiabs eh ?MJS
44* thre gegenwärtige Tätigkeit?
1 Arbeiter in der materiellen 
Produkt ion
3 Arbeiter im DienstieistMKgs- 
bereich
3 Arbei ter/Angeste i i ter im Hände f 
bzw. anderen Bereichen
4 Angestellter ohne ieitende 
fMnkt ion
3 Angesteüter mit t.eitMngs- 
funkt ion
<5 Schüler
7 Student einer geseHschafts- 
wissenschaftliehen Diszipi in
8 Student einer natMrwissenschaft 
iich-technischen Disziplin
0 Lehriing
45* Wieviel Einwohner hat thr Wohn-
ort?
z bis 3 eoc Einwohner
3 bis zc 000 Einwohner
3 bis 30 000 Einwohner
4 bis 100 000 Einwohner
5 über ZOO 000 E inwohncr
c Das weiß ich nich t.
75
4b. wieviei Einwohner hat der Ort, 
in dem Sie überwiegend aufgewachsen
s i nd ? 
z bis 2 000 Einwohner
3 bis 20 000 Einwohner
3 bis 30 000 Einwohner
4 bis zoo 000 Einwohner
5 über zoo coo Einwohner
0 Das weiß i ch nicht.
47. Sind Si Mitglied der FDJ? 
ohne Funktion1
2 ja, mit FMwktion
3 wein
4 .^ NMr für Arbeiter and Angestellte: 
Wie hoch war im fetzten Monat thr 
Nettoeinkommen fd. h. mit Feierabend 
bzw. wochenendarbei.t M .  a. Einnah-
1?
z bis 30c Mark
2 bis 600 Mark
3 bis 700 Mark
4 bis 800 Mark
3 bis pco Mark
6 bis Z 000 Ma rh
7 bis z 200 Mark
8 über 1 200 Mark
.p. Nur für Lehrlinge:
!n weichem Lehrjahr sind Sie?
erstes Lehrjahr - ohne Abitur 
zweites Lehrjahr - ohne Abitur 
drittes Lehrjahr - ohne Abitur 
erstes Lehrjahr - mit Abitur 
zweites Lehrjahr - mit Abi tar 
drittes Lehrjahr - mit Abitur
30. Nur für Studenten:




Sie kennen sicher !hre Konfektions- 
grSße. Wenn ja: Tragen Sie diese 
Pitte wie im Beispiel ein!
Beispiel: ? , %
.
Für thre Mitarbeit herzi ichen Dank!
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